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Dentſches Neich. 
Unſer Kaiſerpaar hat in Jeruſalen auch das 
rab David's, einzs der größten moflemitiſche n Huligthümer, 
und den Adendmahlsſaal, ferner das armeniihe Patri⸗ 
Archat, das evangeliſche Waiſenhaus und endlich den Delberg 
deſucht. Die Majeſtäten verweilten einige Zeit in dem Garten 
des Franziskaner⸗Rloſters, woſeldſt fie von dem deutſchen Pater 
Cres centius, einem geborenen Weſtfalen, der den deutſch⸗franzö⸗ 
ſiſchen Feldzug bei den 8. Husaren mitgemacht hat, umhergeführt 
wurden. Die deutſchen Franztskaner Überreichten dem Kaiſer eine 
aus Perlmutter angefertigte koſtbare Nachahmung ſeines Wappens, 
ſowie Erinnerungen an Bethlehem und an den Oelberg. Beim 
Durchzug durch die Templer» Kolonie von Jerujalem er⸗ 
widerte der Kaiſer auf die Anſprache des Führers Herrn Sander: 
Es freut mich daß Ihr es verſtanden habt, durch Euer perſön⸗ 
iches Leben Euren Nachbarn ein gutes Beiſpiel zu geben, und 
daß Ihr gezeigt habt, wie man es machen muß, um in Dieien 
Ländern dem deutſchen Namen Achtung zu verschaffen. Ihr ſeid 
dem größten Theil nach, ſoviel ich weiß, Schwaben; ich habe dem 
König von Württemberg telegraphirt, daß ich ſeine Landsleute in 
gutem Wohlſein angetroffen habe, und habe auch von ihm eine 
freundliche Antwort erhalten, und er hat mir aufgetragen, Euch 
zu grüßen. Jer habt es hier leichter als wir Anderen, weil 
Ihr in nächſter Umgebung der heiligen Stätten wohnt, wodurch 
Jr immer wieder neue Antriebe zum Guten ſchöpfen könnt. 
A hoffe, daß, wie augenblicklich, fo auch in Zukunft die freund- 
ſchaftlichen Beziehungen zum osmaniſchen Reiche, und insbeſondere 
die Freundſchaft zwiſchen dem Sultan und mir, dazu dienen 
wird, Euere Aufgabe Euch zu erleichtern. Wenn irgend einer 
von Euch meines Schutzes bedarf, ſo bin ich da, und er kann ſich 
an mich wenden, welcher Konfeſſton er auch angehören möge, und 
erfreulicherweiſe iſt das Deutſche Reich ja im Stande, ſeinen 
Angehörigen im Auslande nachhaltigen Schutz zu gewähren. 
Vor dem kaiſerlichen Zeltlager wurde ein Feuerwerk 
abgebrannt, das der Sultan geſchickt hatte. Das Befinden 
des Kaſſerpaares iſt erfreulicherweiſe das allerbeſte. 
Weiter beſagt ein Telegramm aus Jeruſalem von Mittwoch 
Nachmittag: die Kaiſerlichen Majeſtäten beſuchten heute früh bie 
auf dem Platze der alten Templer gelegene Omar⸗Moſchee und 
widmeten ihr eine eingehende, zweiſtündige Beſichtigung. Der 
Kaiſer ſtattete darauf dem lateiniſchen und dem griechiſchen 
Patriarchen Beſuche ab, während die Kalſerin das Kaiſerswerther 
Diakoniſſen-Haus und andere Anſtalten beſichtigte. Heute Nach- 
mittag werden die Majeſtäten die Mädchenanſtalt Talatti Cumi 
und das deutſche katholiſche Hoſpiz beſuchen. Alles wohl. 
Der Kaiſer und die Raijerin wurden bei der Beſichtigung der 
Omar⸗Moſchee von dem General⸗Gouverneur von Syrien geführt. 
Hierauf ſtattete der Kaiſer, wie bereits gemeldet, dem römiſch⸗ 
Uatholſchen und dem griechiſch katholiſchen Patriarchen längere 
Bejuche ab. Beide empfingen Se. Majeſtät am Eingange ihrer 
Refidenzen, von von ihrem Klerus umgeben. Später empfing 
Se. Majeſtät den franzöſiſchen Konſul und ſodann eine jüdiſche 
Deputation, welche ein Album mit Anſichten der in Paläſtina er⸗ 
— — . — —u———— 


Trübe Jahre. 


Erzählung von G. v. Schlippenbach. 
0. 8 Nachdruck verboten. 
Fortſetzung.) 
Das Wort tönt ihr ſchrill ine Ohr, wie ſie durch die 
menſchenbelebten Straßen Duft, es ſchaut ihr grinsend und 
hohnlachend in's Antlitz als fie in den Laden des Gold ſchmiedes 
tritt und er ihr nach vielem Prüfen und Handeln für die leichten 
Doldſachen nur 150 Mark bietet. Sie nimmt fie trotzdem und 
will nach Haufe. Lina iſt Gottlob mit den Kleinen ausgegangen 
und ſie iſt allein in den Stuben. Vor dem Bilde der Mutter 
* + jagt ganz laut: „Es iſt gut, daß Du es nicht mehr 
er t a Su . 


Reinen Augenblick denkt ſie daran, den Bettel⸗Brief des 
Vaters dem General abzugeben, fie iſt zu ſtolz dazu und will 
| 1 = Folgen ſeines Leichtfinns ertragen, als um des Barons 
e bitten. 
uf der Bank erhebt fie die ſonſt für jeden Monat peinlich 
Eingetpeilte Summe, dann legt fie Alles zuſammen: die Bücher, 
die Papiere und die von ihr geführten Rechnungen der Agentur⸗ 
beſellſchaft, und eine Droſchte berbetrufend, giebt fie dem Kutscher 
die Adreſſe des Generals Freiherrn v. 
Alles offen ſagen und ihm geben, was ſie in der Eile aufge 
trieben hat. Unb wenn fie auch ſpäter mit 
und harter Arbeit die zweite Hälfte des Geldes abzahlt ihr Name 
Ii doch gebrandmarkt, und fie find die Kinder des Diebes und 
Betrügers, fie und der kleine unſchuldige 
Erbe des Namens St. Albain. 
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Staniß. Sie will ihm 
zahloſen Einſchränkungen 


Bube, der Sohn und 
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Freitag, den 4. November 


richteten isrealitiſchen Kolonien überreichte. Auf einer Anſprache 
des Führers dieſer Deputation erwiderte Se. Majeſtät, daß alle 
diejenigen Beſtrebungen auf ſein wohlwollendes Intereſſe zählen 
könnten, welche auf eine Hebung der Landwirt ſchaft in Paläſtina 
zum Beſten der Wohlfahrt des türkiſchen Reiches und unter 
voller Reſpektirung der Souveränetät des Sultans abyielten. 

Die „Rölniſche Zeitung“ meldet aus Jeruſalem unterm 1. 
Nosember: Das Grab Davids, welches dem Kaiſer und der 
Kaiſerin auf ausdrücktichen Befehl des Sultans gezeigt 
wurde, war bisher noch von keinem Nichtmohamedaner 
betreten worden. Der Imam hielt an den Raiſer eine Auſprache 
in welcher er dieſen Umſtand hervorhob nnd hinzufügte, daß dem 
deutſchen Kaiſer, dem Freunde des Sultans, alle mohamedaniſchen 
Inſtitute offen ftänden. Dieſes Entgegenkommen des Sultans 
bat nicht verfehlt, hier überall großes Aufſehen zu 
erregen. 

Jeruſaglem-Kreuze hat der Kaiſer ſeinem geſammten 
Gefolge übergeben. Zu dieſem Zweck ſuchte derſelbe die 
Herren am Abend in ihren Zelten felber auf. Auch einige der 
deutſchen Matroſen erhielten Jeruſalem⸗Kreuze. 

Pringzeſſin Felneich von Preußen reiſt, wie 
nunmehr feſtſteht, am 11. November Abends von Kiel nach 
Darmſtadt zu ihrem Bruder, dem Großherzog Ernſt Ludwig. 
Zwei Tage ſpäter erfolgt die Weiterfahrt nach Genua und am 
15. dort die Einſchiffung auf dem Lloyddampfer „Prinz Heinrich“ 
zur Reiſe nach Kiautſchau. 

Seiner Schweſter, der Erbprinzeſſin von Meiningen, 
— — Kaiſer die neugeſtiftete Rothe Kreuz⸗Medaille in Gold 
verliehen. e 

Der Direktor im Reichstage, Knaac, dem 
infolge eines hartnäckigen Fußleidens der linke Fuß über dem 
Knöchel hat amputirt werden müſſen, iſt jetzt ſoweit wiederher⸗ 
geſtellt, daß er nach feiner Dienſtwohnung überfiebeln konnte. 
6 Mit der Wahrnehmung der Geſchäfte eines Direktors im 
preußiſchen Eiſenbahnminiſterium iſt der Präfident der Breslauer 
Direktion Wehrmann beauftragt worden. 

Der Zuſammentritt des preußiſchen 
Städtetages, welcher ſich mit der Frage der Fleiſch⸗ 
noth beſchäftigen ſoll, iſt in nicht ferner Zeit zu erwarten. 
Bereits am 5. d. Mts. wird ih der Vorſtand des Städte 
tages zu einer Sitzu g im Berliner Ruthhaus verſammeln und 
daſelbſt die Tagesordnung, Ort und Zeit des einzuberufenden 
Städtetages feſtſtellen. Außer der Berathung über Mittel und 
Wege zur Beſeitigung der durch die Grenzſperre verurſachten 
Fleiſchtheuerung wird ſich der preußische Städtetag, abgeſehen 
von einigen minder wichtigen Fragen, auch mit dem des 
Kleingewerbes gegen die großen Waarenhäuſer beſchäftigen. 

IR Kolonialdtrektor v. Buchka amts müde? 
Der Umſtand, daß Generalmajor Liebert unmittelbar 
feiner Rückkehr aus Deutſch Ostafrika zum Kolonialdirektor Dr. 
Buchka ging, hat zu dem Gerücht Anlaß gegeben, der unlängft 
ernannte Kolonialdirektor, der zwar ein großer Freund und 
Förderer der kolonialen Sache, aber doch kein praktiſchee Kenner 
unſerer Kolonien ſel, habe den Entſchluß gefaßt, von ſeinem Poſten 
zurückzutreten. Dieſem Gerüchte wird von mehreren Seiten auf 


blicken treuherzig und freundlich Jeden an. Er lieſt eben auf⸗ 
merkſam einen Brief und athmet erleichtert auf, als er ihn 
beendet hat und zuſammenfaltet. „Gottlob, es geht viel beſſer!“ 
murmelt er mit halblauter Stimme, in bie fi) ein Seufzer miſcht. 
Arme Mary, armes liebes Weib! — Nun will ich mich hier 
bald von allen meinen Geſchäften frei machen und mit ihr nach 
Klampa ziehen; die Stille, der Frieden des Landaufenthalts und 
meine Liebe und Pflege werden ihr gewiß wohlthun. Hierbleiben 
darf ſie um keinen Preis, es würde ſie Alles zu ſchmerzlich an 
das erinnern, was wir verloren haben.“ 

Er ſeufzt abermals ſchwer und fein helles Auge füllt ſich 
mit Thränen, wie er an die Vergangenheit zurückdenkt. General 
v. Staniß hatte eine Engländerin zur Frau. Mary Fitzgerald 
war von ſehr vornehmer Herkunft und ſtammte von einer der 
edelſten und reichſten Famſlien Englands ab. Sie war ſeit zwei 
Jahren einem ernſten Nervenleiden verfallen, einer namenloſen 
Schwermuth, die durch den Tod ihrer beiden einzigen Kinder 
hervorgerufen war. Der blühende talentvolle Sahn hatte neben 
feinem Vater im deutſch⸗ franzöfiſchen Kriege gofochten und war 
in der Schlacht von Sedan gefallen, und ihr zweites Kind, ein eben 
erblühtes bildhübſches Mädchen, hatte ein böſes Fieber in drei Tagen 
dahingerafft. Die Eltern waren nun ganz allein, und das Gemüth 
der armen Mutter war voll tiefer Traurigkeit, und Melancholie, 
ſo daß ſie die letzten Jahre ganz in einer berühmten Nervenklinik 
zubringen mußte. Der General liebte ſeine Gattin innig und 
ſehnte ſich oft ſchmerzlich nach ihr. 
harten Schickſalsprüfung die fein Leben jo einſam und arm 
gemacht hatte. Er arbeitete angeſtrengt an einem militäriſch⸗ 
wiſſenſchaſtlichen Werk, ſeit er getrennt von ſeiner Frau leben 
mußte, und wenigſtens für Augenblicke gelang es ihm. ſeine 
traurigen Gedanken dadurch zu vergeſſen. Auf ſeinem Eichenholz ⸗ 
Schreibtiſch ſtehen in dunkelrothem Plüſchrahmen zwei große 
Photographien, ein junger, ſchöner Offizier in ver eleganten 
Gala-Uniform der Garde du Corps und deſſen Schweſter ein 
eben; erwachſenes, liebliches Mädchen, mit lachenden Augen 
und blondem Kraushaar. Die Blicke des Vaters ruhen eben 
liebevoll auf den beiden ihm fo früh entriſſenen Kindern, und er 
ſtreicht ſich einige Mal über Stirn und Augen. 
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Annahme bei der Expedition bis 2 Uhr und Walter 
Buchhandlung, Breiteſtraße 6, bis 1 Uhr Mittags. 
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das entſchiedenſte widerſprochen und dabei hervorgehoben, dab 
Gouverneur Liebert beſtimmt ſei, im Reichstage bei der Berathung 
des Kolonialetats, dem Direktor der Kolonialabtheilung zur Seite 
u ſtehen. > 

} In den Majeſtätsbeleidungsprozeß gegen den 
Herausgeber der „Zukunft“, Harden wurde am Mittwoch 
in Berlin die Verhandlung unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
fortgeſetzt. Der Gerichtshof war noch immer mit den zu dem 
Artikel „Pudel⸗Majeſtät“ gehörigen Beweiſen beſchäftigt. Die 
weitere Verhandlung ſoll am Freitag ſtattfinden. 

Zu Gunſten der Einführung von Betriebs⸗ 
werkſtätten in der mözlichſten Einſchränkung der Heimarbeit 
in der Confektion wird vom Verbande deutſcher Schneider 
und Schneiderinnen für das kommende Jahr eine Maſſenkund⸗ 
gebung vorbereitet. 

Eine ſchärfere Controle des Nahrungs⸗ 
mittelverkehrs in den Rafernen iſt Seitens des preußiſchen 
Kriegsminiſteritums angeordnet worden, da die bei verſchledenen 
Truppentheilen in letzter Zeit vorgekommene Maſſenerkrankungen 
auf ben Genuß ſchlechter Nahrungsmittel zurückgeführt werden. 

Das hanſeatiſche Oberlandesgericht hat ent⸗ 
ſchieden, daß Börſentermingeſchäfte nicht nur an der 
Börſe, ſondern auch anderswo abgeſchloſſen werden können. Die 
„Deutſche Tagesztg.“ meint natürlich, daß das Berliner Ober- 
vorwaltungsgericht nach dem Vorgang dieſes Urtheils das Verbot 
der Feenpalaſtrerſammlungen beſtätigen müſſe. 

Gegen einen Kanal Berlin- Stettin proteſtirt 
die Oppelner Handelskammer. Derſelbe ſchade der oberſchleſiſchen 
Industrie und aße außer Stettin und Ber in nur dem Nus⸗ 
lande. (1) 

Zum Abzahlungsſchwindel heilt men der 
„Dtſch. Tgeztg.“ folgenden Kniff mit: „Neuerbings wird in die 
Vertragsbeſtimmungen an unauffälliger Stelle ein Paſſus aufge⸗ 
nommen, wonach für die Abholung der Gelder 10 Proz. 
Inkaſſoſpeſen berechnet werden. Glaubt man dann eines ſchönen 

ges, nun endlich feiner Zahlungs verpflichtung ledig zu ſein, 
ſo kommt jene unverſchämt hohe Forderung, gegen die ſich 
rechtlich gar nichts machen läßt, nachgehinkt. Ferner ſcheint mit 
den Stempelbeträgen, welche die Käufer gleichfalls entrichten 
müſſen, etwas faul zu ſein. Wir haben Urſache zu glauben, daß 
daß Geld nicht immer die richtige Verwendung findet, und 
empfehlen recht häufige amtliche Revifionen. 
Die amerikaniſche Regierung chikanirt aber⸗ 
mals die deutſchen Rheder. Bel der Einſchiffung für 
den von Hamburg nach Newyork gehenden Dampfer „Iwetoria“ 
wurden öſterreichiſche Paſſagiere, die Wien berührt hatten, in 
Folge einer Verfügung des amerikaniſchen Konſuls von der Ein⸗ 
ſchiffung aus geſchloſſen, da die amerikaniſche Regierung eine 
14tägige Quarantäne angeordnet habe. Dabei iſt die Peſtgefahr 
in Wlen vollſtändig beſeitigt. 


Ausland». 


Rußland. Am 2. cr, wurde ein Gefe veröffentlicht betreffend Grün⸗ 
dung einer hebräiſchen Ackerbaukolonie auf dem Gute des Barons Horace 
Guenzburg Dſhenan Abad in Beſſarabien. Das 400 Desjatinen große 


„Wenn nur Mary mir erhalten bleibt und wieder geſund wird,“ 
denkt er bei fi, „daß wir unſer Alter zuſammen verbringen 
könnten! Es iſt ſehr einſam fo ganz allein, wenn man an eine 
glückliche Häuslichkeit gewöhnt war.“ 

Ein Diener in einfacher, dunkelgrüner Livree, mit goldenen 
Wappenknöpfen und Litzen tritt herein und meldet, eine Dame 
wünſche den Freiherrn zu ſprechen. 

„Bitten Sie, hier einzutreten, Franz“ ſagt der General 
etwas erſtaunt. 

Die ſchwere, rothſeidene Portisre theilt ſich und eine hohe, 
ganz in Trauer gekleidete Geſtalt ſchreitet über die Schwelle des 
Arbeitsgimmers. Ein dichter Schleier bedeckt ihr Geſicht, und 
odgleich der alte Herr keine Ahnung bat, wer ſein Beſuch it, 
erräth er doch an der Haltung und am Gange, daß es eine Dame 
iſt, und bittet ſie höflich, Plaß zu nehmen. Der Diener legt ein 
Nemlich umfangreiches Packet auf den Tiſch, dann entfernt er 
fi, lautlos die ſchweren Falten der Portiöre decken die ſich 
ſchließende Thür, — fie find allein. 

Die Fremde ſteht noch immer neben dem Tiſch, als zögere 
ſie mit ihrem Anliegen. 

„Bitte,“ ſägt der General nochmals verbindlich, „bitte, 
nehmen Sie Platz, mein gnädiges Fräulein, womit kann ich 
Ihnen dienen?“ 

Die milde Stimme ſcheint ihr etwas Muth zu geben, ſie 
ſchlägt den Kreppſchleier zurück, unwillkürlich entſchlüpft dem 
Freiherrn ein leiſer Ruf der Bewunderung, — ein ſehr bleiches 
liebliches Geſicht, große dunkelblaue, ängſtliche Augen ſehen ih 
an und die untere Lippe des kleinen Mundes bebt vor Erregur 

„Entjäuldigen Sie, Herr Baron,“ ſagte fie mit unfir 
leiſe ſchwankender Stimme, „daß ich es wage, Sie zu bell“ 
ich bin Benita v. St. Albain —“ x 

Sie ſtockt und fährt darauf ſchneller, wie fi 
nehmend, fort: „Sie waren gütig gegen mein 


verdankt Ihrer Fürſprach⸗ die Anſtellung bei de⸗ 
ich komme daher zu Ihnen — — — Bier Ar 
iſt ſeit vier Tagen verſchwunden— : 


Gut wird zur Anſiedelung ackerbautreibender Hebräer parzellirt, wobei 
die Anſiedler während der erſten vier Jahre keine Abgabe zu zahlen 
brauchen. 

Spanien. Die Königin⸗Regentin äußerte den Wunſch, ein mit den 
Abſichten Mac Kinley vollſtändig vertrautes Mitglied der amerikaniſchen 
Friedenskommiſſion zu ſprechen, bevor ſie die Zuſtirmung zur Abtretung 
der Philipinen ertheilt. Dem Wunſche wird gewillfahrt werden; an dem 
3 Verluſt der genannten Inſelgruppe vermag das natürlich nichts 
zu ändern. 

Orient. Die Ernennung des Prinzen Georg von Griechenland zum 
Gouverneur von Kreta ſteht unmittelbar bevor. Die „Politiſche Correſp.“ 
meldet aus Athen: Der König von Griechenland ſtimmte offiziell den von 
den vier Mächten dem Sultan zu notifizirenden Ernennung des Prinzen 
Georg zum Fürſt⸗Gouverneur von Kreta zu. Der Prinz beabſichtigt nach 
Konſtantinopel zu reiſen, um den Inveſtiturſerman entgegen zu nehmen. 
Sollte der Sultan gegen die Ernennung einen unerwarteten Widerſpruch 
erheben, ſo würde ſich der Prinz direkt nach der Sudabai begeben, wo 
ihm die Admirale empfangen und in ſeine Funktionen einſetzen würden. 
— Rußland bemüht ſich aber, wie verlautet, daß die Wünſche der Türkei, 
eine kleine türkiſche Garniſon als Zeichen türkiſcher Oberhoheit in Kreta 
u belaſſen, berüdfichtigt werden. Durch die neue proviſoriſche Regierung 
he ſich die Chriſten wie die Türken enttäuſcht. Die Städte werden voll⸗ 
ſtändig militäriſch regiert, die Finanzen bleiben in den Händen der Ad⸗ 
mirale, mit Ausnahme der Hälfte der Zolleinnahmen, die dem Sultan zu⸗ 
fallen. Nur das Innere der Inſel ſoll durch einen Eingeborenen⸗Rath 
verwaltet werden. 


Provinzial⸗Nachrichten. 


— Schönſee, 2. November. Am Montag feierte der Briefener Zweig⸗ 
Verein der Guſtav⸗Adolfſtiftung hierſelbſt ſein Jahresſeſt. Superintendent 
Doliva aus Brieſen hielt die Feſtpredigt, Pfarrer Stoltze erſtattete Bericht 
über die evangeliſche Diaſpora. Nach dem Gottesdienſte fand im Pfarr⸗ 
hauſe eine Sitzung des Vorſtandes ſtatt, in welcher Herr Schüler den 
Kaſſenbericht vorlegte. Von der zur Vertheilung kommenden Geldſumme 
erhielt Viliſaß 120 Mark, Gollub 50 Mark, Lianno 25 Mark und 
Lubiewo 25 Mark. — Die Anſiedelungskommiſſion beabſichtigt, das ſis⸗ 
kaliſche Rittergut Dembowalonka in etwa 95 Anſiedlerſtellen mit eigenen 
Wohn- und Wirthſchaftsgebäuden aufzutheilen, und hat zu dieſem Zwecke 
— . der Koloniſations⸗ Genehmigung beim Kreisausſchuß nach⸗ 

eſucht. 

— Krojanke, 1. November. Nachdem die preußiſche Central⸗ 
Genofſenſchaftskaſſe Berlin der Landwirthſchaftlichen Central⸗ 
Darlehnskaſſe zu Neuwied, den Zinsfuß vom 1 Oktober er. ab, von 3 auf 
4 Prozent erhöht hat, iſt auch von der letzteren Kaſſe gegenüber der 
Raiffeiſenkaſſe eine Zinserhöhung] auf 4 ¼ Prozent eingetreten, 
wodurch die Raiffeiſen⸗Kaſſen eine . Einduße in ihren Ein⸗ 
nahmen erleiden. Demzufolge hat die hieſige Raiffeiſenkaſſe in ihrer 
Generalverſammlung beſchloſſen, zur Deckung der Verwaltungs koſten, bei 
Ausgabe von Darlehen eine Proviſion von / Prozent zu erheben. Bes 
züglich der Spareinlagen macht ſich ein erfreulicher Fortſchritt geltend. 
Dieſe belaufen ſich zur Zeit auf rund 21394 Mark; davon entfallen 13011 
Mark auf 27 Mitglieder und 8383 Mark auf 25 Nichtmitglieder. 

— Elbing, 1. November. („In Civil“ Sozialdemokrat.) 
Vor einiger Zeit fand in Marienburg eine Gerichtsverhandlung gegen einen 
Gartwirth ſtatt, der ſozialdemokratiſche Reichstagswahlflugblätter⸗Vertheiler 
etwas zu kräftig von jenem Grundſtück vertrieben hatte. Zu dieſer, Gerichtsver⸗ 
handlung war auch ein hieſiger „Genoſſe“ namens Kriſe als Zeuge ge⸗ 
laden, der damals gerade eine militäriſche Uebung in Graudenz erledigte 
und deshalb vor Gericht in Uniform erſchien. Kriſe hatte vor ſeiner Ver⸗ 
nehmung gefragt, ob er ſich ſo zu verhalten habe, als wenn er in Civil 
wäre. Das war vom Vorſitzenden bejaht worden. U. A. richtete 
der Vorſitzende an Kriſe die Frage, ob er Sozialdemokrat ſei, worauf dieſer 
zur Antwort gab: „In Civil ja.“ Dieſe Aeußerung war zur Kenntniß 
der Militärbehörde gekommen. Als Kriſe von Graudenz nach Elbing 
. war, erhielt er eine Vorladung vom Elbinger Militärbureau. 

ort wurde an ihn die Frage gerichtet, ob ihm die Corpsbefehle bekannt 
feien, die bei den Controlverſammlungen, verleſen werden. Nachdem er 
das bejaht, konnte er gehen. Am 10. Oktober erhielt er vom Bezirks⸗ 
kommando Marienburg eine Geſtellungsordre, am 12. Oktober eine vierzehn⸗ 
tägige Arteſiſtrafe anzutreten. Da ihm nicht bekannt war, wegen welcher 
Strafthat dieſe Strafe verhängt ſei, erbat er vom Bezirkskommando Auf- 
Härung, gleichzeitig erſuchte er um Strafauſſchub. Da kein Beſcheid ein» 
traf, mußte er ſich nach Marienburg zum Strafantritt begeben. Am Tage 
darauf richtete ſeine Frau an den Kriegsminiſter ein Schreiben, in dem ſie 
um Strafaufſchub und um Anordnung einer Vorunterſuchung bat. Vom 
Kriegsminiſterium erhielt ſie den Beſcheid, daß ihr Schreiben an das zu⸗ 
ſtändige Generalkommando des 17. Armeekorps zur Beantwortung geſandt 
ſei. Von dort kam dieſer Tage folgendes Schreiben hier an; „Danzig, 
den 22. Oktober 1898. Auf Ihr am 13. d. Mis. an das königliche Kriegs⸗ 
miniſterium gerichtetes, hierher zur Beſcheidung abgegebenes Geſuch wird 
Ihnen mitgetheilt, daß Ihr Ehemann, der Unterlazarettgehülfe Kriſe, wegen 
Ungehorſams gegen den Corpsbefehl vom 23. Februar 1894 beſtraft worden 
iſt, wonach jede Bethätigung ſozialdemokratiſcher Geſinnung verboten iſt. 
Derſelbe hat ſich öffentlich in Uniform in der Schöffengerichtsſitzung zu 
Marienburg am 8. d. M. als Sozialdemokrat ecklärt. Der kommandirende 
General von Lentze.“ 

— Elbing, 1. November. Der neue Beſitzer der Hotop'ſchen Fabrik, 
Herr Kommnick, hat bekanntlich für unſere Provinz ein Patent erworben, 
welches die Herſtellung eines Hartziegels ſchützt. Dieſe Hartziegel werden 
aus Sand unter Beimiſchung eines gewiſſen Prozentſatzes von Kalk her⸗ 
geſtellt. Dieſe Maſſe wird erhi t und unter großem Drucke gleich in Formen 
gepreßt. Das ſo gewonnene Fabrikat darf nicht noch erſt trocknen, es be⸗ 
ſizt eine größere Feſtigkeit als die Lehmziegel und tft lrichter. Wie wir 
hören, hat Fabrikbeſitzer Kommnick das Patent für den Kreis Elbing an 
Ziegeleibeſitzer Dr. Schmidt⸗Lenzen verkauft, welcher bei Pangritz⸗Kolonie 
eine Fabrik zur Herſtellung des neuen Fabrikats bauen will. (Auch auf 
Mocker iſt, dem Veruehmen nach eine derartige Fabrikanlage in Ausſicht 
genommen. D. R. i 

— Nikolaiken, 1. November. Im Talter See wurde eine Maräne, 
welche 14 Kilo Gewicht hatte, gefangen. * die Größe eines Lachſes 
erreichende Maräne, iſt das amerlkaniſche Blaufelchen. Dieſe Fiſchart 
wurde Anfangs der 80er Jahre hier gebrütet und in großer Menge in den 
Talter See ausgeſetzt. Daß dieſe Fiſche eine außergewöhnliche Grötze er⸗ 
reichen, zeigten ſchon die Fänge im Jahre 1883 und 1885, da bereits 2 
— Mond und 60 Centimeter lange Blaufelchen damals ſchon gefangen 
wurden. 

— Inſterburg, 28. Oktober. Heute Vormittag wurde der Voll⸗ 
ziehungsbeamte der hieſigen Stadthauptkaſſe, Eiſenblätter, 
welchem die Einziehung der Staats⸗ und Gemeindeabgaben der Stadt, ſo⸗ 
wie der Rechnungen für die Gasanſtalt oblag, wegen des Verdachts der 
Amtsunterſchlagung verhaftet. Es iſt ihm der „Königsb. 8 N zu⸗ 
folge der Vorwurf gemacht, daß er größere Beträge, welche er für die Gas⸗ 
anſtalt einzog, unterſchlagen habe» 

— Braunsberg, 1. November. Die Influenza iſt laut Bekannt. 
machung des Landrathes, Herrn Dr. Gramſch, unter den Beſchälern des 
Landgeſtütes Braunsberg ausgebrochen. Wie die „Heil. Ztg.“ mittheilt, 
find leider bereits zwölf Hengſte an dieſer Krankheit verendet; der werth⸗ 
volle Fuchshengſt „Stilten“ wird bereits aufgegeben. 

— Tilſit, 1. November. Ein Nachſpiel aus dem diesjährigen Wahl⸗ 
kampfe führte geſtern den Redakteur Wilhelm Spangenberg und den Ver⸗ 
leger der „Tilſiter Allgemeinen Zeitung“ Otto von Mauderode wegen Be⸗ 
leidigung von Poſtunterbeamten vor bie Strafkammer. Im Juni d. Js. 
wurde die ganze Auflage der genannten Zeitung auf Anordnung der 
Staatsanwaltſchaft wegen der darin enthaltenen Angriffe auf die Poſt⸗ 
unterbeamten beſchlagnahmt. Die Anklage wurde erhoben, nachdem eine 
Reihe von Poſtunterbeamten Strafantrag geſtellt hatte. In dem Artikel 
wurde in Bezug auf die Poſtunterbeamten, welche mit dem Grafen Pour⸗ 
tales, dem damaligen konſervativen Reichstags kandidaten, eine Beſprechung 
über wünſchenswerthe Verbeſſerungen ihrer Anſtellungsverhältniſſe als 
Reichsbeamte gehabt und auf Grund der entwickelten Anſchauungen des 
Grafen Pourtales in einem Cirkular ihre Kollegen mit ausführlicher Be⸗ 

dung gebeten hatten, für die Wahl des Grafen Pourtales einzutreten, 
behauptet, daß das von den Poſtunterbeamten unterzeichnete Cirkular ohne 
welſel eine unerlaubte Wahlbeeinflußung, ja, eine Aden, ein ſtraf⸗ 

er Stimmenkauf, der mit Gefängniß bis au zei Jahren beſtraft wird, 

Seitens des Vorſtaudes des freiſinnigen Wahlvereins würde A 

0 


ichen Poſtunterbeamten, die ſich durch die konſervativen 

Seiner geſetzwidrigen Wahlagitation haben verleiten laſſen, vor ⸗ 
gegen jeden, er an dem Stimmenkauf auch betheiligt ſein 
de Lachſicht Straßantrag geſtellt werden. Der Gerichtshof 
berg, den Verfaſſer des Artikels, zu 200 Mark Geld« 
n Mauderode frei, weil ihm geglaubt wurde, daß er 

er keine Kenntniß hatte. pr 
1, November. Die Herrſcher in der deutſchen Bühnen 
Laufe des Monats Dezember in Königsberg zu⸗ 
tum und der Direktorialausſchuß des „Deutſchen 


Bühnenvereins“ wird hier ſeine Berathungen abhalten. Graf v. Hochberg⸗ 
Berlin, von Perfall⸗München, Freiherr von Ledebur⸗Schwerin, Baron zu 
Puttlitz⸗Stuttgart, Baron von und zu Gilſa⸗Kaſſel, ſowie die Direktoren 
Julius Hofmann⸗Köln, Max e Angelo Neumann⸗Prag, 
Emil Claar⸗Frankfurt werden in dieſer Zeit als Gäſte des ebenfalls dem 
Direktorialausſchuſſe angehörenden Direktors Varena zu Verhandlungen 
im Foyer des Bühnenhauſes zuſammentreten. Eine Feſdoorſtelung iſt 
bisher nicht in Ausſicht genommen. 

Aus Oſtpreußen, 1. November. Zum Kapitel „Noth der Land⸗ 
wirthſchaft“ theilt Profeſſor Lehmann⸗ Hohenberg in Kiel, der von dem be» 
kannten agrariſchen Heißſporn Klapper das Gut Sillginnen in Ostpreußen 
für 1160000 Mar? erworben hat, mit, daß ihm Herr Klapper erklärte, daß 
das Gut Sillginnen unter ſeinen Händen ſich mit 5—6 Prozent verzinſt habe. 
Dieſe Behauptung, ſo ſchreibt Profeſſor Lehmann, ſteht in einem merk⸗ 
würdigen Gegenſatz zu ſeinen ſonſtigen Auslaſſungen über die üble Lage 
der Landwirthſchaft. 

— Bromberg, 2. November. Die Leue ſche Brauerei iſt durch Kauf 
für 400550 Mark in den Beſitz einer Kommandit⸗Geſellſchaft übergegangen. 
Die Uebergabe hat heute “ftattgefunden. Theilhaber der Geſellſchaft find 
außer Herrn Leue die Herren Stadtrath Teſchner, Kaufmann Dyck, Kauf⸗ 
mann Cohnfeld, Hotelier Gelhorn, Braumeiſter Müller, Schmiedemeiſter 
Till von hier, ferner der neue Direktor, Herr Riemann aus Tilſit, und 
mehrere Herren aus Breslau, u. U, ein Verwandter des Herrn Leue, Herr 
fal a Brauerei befteht jeit vierzig Jahren; Herr Leue beſaß fie 
eit 1867. 


Lokales. 
Thorn, 3. November. 


„„ [Stadtverordneten ⸗ Sitzung] am Mittwoch 
den 2. November, Nachmittags 3 Uhr. Anweſend find 26 Stadt⸗ 
verordnete und am Tiſche des Magiſtrats Bürgermeiſter Stachowitz, 
Stadtbaurath Schultze, Syndikus Kelch, Oberförſter Bähr, ſowie 
gegen den Schluß der Sitzung noch Oberbürgermeiſter Dr. Kohli. 
Den Vorſitz führt Stadtverordneten⸗Vorſteher Profeſſor Boethke, 
welcher vor Eintritt in die Tagesordnung von einem, an die 
Verſammlung gerichteten Schreiben der Elektrizitäts⸗ 
Geſellſchaft Felix Singer u. Co. Mittheilung macht. 
Es handelt ſich in dem Schreiben um die ſchon oft in die Er⸗ 
örterung gezogenen Leitungsmaſten, welche auf der Brom- 
berger Vorſtadt, am Neuſtädtiſchen Markt ꝛc. aufgeſtellt werden 
ſollen. Der Magiſtrat verlange jetzt wieder die Aufſtellung 
eiſerner Gittermaſten an Stelle der früher vorgeſehenen Holz ⸗ 
maſten. Sollte der Magiſtrat dei dieſem Verlangen ſtehen bleiben, 
ſo würde ſich die Eröffnung des elektriſchen 
Straßenbahnbetriebes, die ſonſt in etwa vier Wochen 
vor ſich gehen könnte, noch längere Zeit verzögern, weil die 
eiſernen Maſten jetzt nicht jo ſchnell zu beſchaffen und bei ſpäter 
eintretendem Froſt auch nicht mehr afuzuſtellen ſeien. Die @e- 
ſellſchaft vertritt nach wie vor den Standpunkt, daß die Holz 
maſten vor den eiſernen den Vorzug verdienen, 3 und hat zur 
Probe in der Schulſtraße neben der elektriſchen Centrale je e nen 
vollſtändig montirten Holzmaſt und eiſernen Gittermaſt aufgeſtelt. 
Die Mitglieder der Stadtverordneten⸗Verſammlung werden ein⸗ 
geladen, dieſe Probemaſten in Augenſchein zu nehmen und ihren 
Einfluß dahin geltend zu machen, daß die Aufſtellung von Hol z⸗ 
maſten, nach der in der Schulſtraße aufgeſtellten Probe, ge⸗ 
nehmigt wird — Stadtbaurath Schultze ſtellt feſt, er habe 
allerdings mit dem leitenden Ingenieur der Elektrizitäts⸗Geſell⸗ 
ſchaft, Herrn Hirſch, wiederholt über die Maſtenfrage geſprochen, 
dieſe Geſpräche hätten aber nur einen privaten Charakter 
gehabt. Der Magiſtrat habe ſich früher noch garnicht über die 
Sache ſchlüſſig gemacht, ſondern der Geſellſchaft erſt jetzt mit⸗ 
getheilt, daß er die Aufſtellung eiſerner Gittermaſten verlange. 
Jedenfalls halte er (Redner) es auch für erwünſcht, wenn die 
Mitglieder der Stadtverordneten Verſammlung die aufgeſtellten 
Probemaſten in Augenſchein nehmen möchten, um eventuell zu 
einer Aenderung des Magiſtratsbeſchluſſes, falls eine ſolche zweck ⸗ 
mäßig erſcheinen ſollte, beizutragen. 

Stadtbaurath Schultze bittet ferner noch, vor Eintritt in 
die Tagesordnung von zwei Briefen Mittheilung machen zu 
dürfen, die Herr Baumeiſter Uebrick an den Magiſtrat und 
die Baudeputatlon gerichtet habe; der Magiſtrat habe ihn beauf- 
tragt, hier gleich zu dem Inhalt der beiden Briefe Stellung zu 
nehmen. — Stadtv. Uebrick fragt an, ob er, da er bei dieſer 
Angelegenheit intereſſirt ſei, der Verhandlung beiwohnen dürfe, 
was ihm vom Vorſitzenden einſtweilen zugeſtanden wird, da man 
ja noch garnicht wiſſe, um was es ſich in den Briefen handle. — 
Stadtbaurath Schultze trägt dann den Inhalt des erſten 
Schreibens vor. Daſſelbe betrifft die Lieferung der Röhren zu 
dem verlängerten Abflußkanal vom Klärwerk in die Weichſel. 
Herr Uebrick führt aus, er habe |. Z. die Röhren für den Kanal, 
und zwar 70 Ctm. weite geliefert; zur Verlängerung ſeien jetzt 
60 Ctm. weite Röhren verwendet worden, und zwar 
ſeien dieſelben freihändig von außerhalb bezogen worden 
unter dem Vorwande, daß ſolche Röhren in Thorn nicht vor ⸗ 
räthig geweſen ſeien. Dies bezeichnet Herr Uebrick als einen un⸗ 
richtigen Vorwand und beklagt ſich über das Vorgehen des Ma 
giſtrats, denn man könne von der Stadt billig eine Stärkung 
der hieſigen Industrie und der hieſigen Steuerzahler verlangen, 
zumal wenn der Stadt daraus ſonſt kein Schaden erwachſen 
könne. — Stabtbauraty Schultze bemerkt zu dieſem Schreiben 
etwa Folgendes: Eine Verlängerung des Kanals durch 70 em 
weite Röhren ſei nicht nöthig geweſen, es hätte auch eine Welte 
von 60 em genügt, da hinfort zwei Ausläufe vorhanden ſeien. 
Thatſächlich habe man auch nicht eine genügende Anzahl 70 em 
weite Röhren vorräthig gefunden. Das Submiſſtons verfahren 
jet diesmal, da die Sache eilte, allerdings nicht das ſonſt übliche 
ſchriftliche geweſen; man habe ſich aber zuerſt an Herrn Uebrick 
gewandt, und erſt, als man hier nicht den genügenden Röhren 
vorrath fand, nach Briefen und Bromberg. Als ſich der Magiſtrat 
ſchließlich für 60 em weite Rohren entſchieden habe, habe Herr 
Uebrick 26 Stück Röhren vorräthig gehabt und zu 10 Mk. pro 
laufenden Meter offerirt. Die Stadt habe aber 75 Stück ger 
braucht. Dieſen ganzen Bedarf habe Trennert⸗Bromberg vor⸗ 
räthig gehabt und zu 9 Mk. pro lfd. Meter angeboten. Darauf⸗ 
hin habe der Magiſtrat Herrn Trennert den Zuſchlag ertheilt, 
und nachträglich auch die Vaudeputation. — Der zweite Brief 
betreffe @ranit-Runfiplatten. — Stadtv. Adol pp meint, auf 
den Vortrag des zweiten Schreibens könne man verzichten; er 
ſtelle den Antrag, die Briefe an den Magiſtrat zurüdzugeben und 
es dem Magiſtrat zu überlaſſen, ſich mit Herrn Uebrick aus⸗ 
einanderzuſetzen. Redner tadelt, daß Herr Uebrick bei dieſer Ber 
handlung „in eigener Sache“ zugegen ſei; dies ſei bisher in der 
Versammlung niemals Gebrauch geweſen. — Stadtv. Uebrick 
proteſtirt gegen dieſen Vorwurf; er habe vorhin ausdrücklich die 
Frage geſtellt, ob er bei der Verhandlung anweſend ſein dürfe. 
Im Uebrigen wundere er ſich, daß er ſogar von Mitgliedern der 
Stadto.⸗Verſammlung im Stich gelaſſen werde, wenn er in ganz 
unerhörter Weiſe angegriffen wurde. Dieſe Angriffe vom Ma⸗ 
giſtratstiſche her ſeien, das gehe aus der ganzen Art und Weiſe 
hervor, perſönlich. Es ſei auf keinen Fall richtig. in einer ſolchen 
Geſchäfts angelegenheit per Telephon mit dem Lieferanten zu ver⸗ 
kehren, wie es im vorliegenden Falle geſchehen ſei; da ſeien 
Irrthümer ſehr leicht möglich. Er werde ſich aber bei der Re⸗ 

erung beſchweren. — * aeg Stachowitz verwahrt 
gegen die von Herrn Uebrick gebrauchten Redewendungen, 
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welche für den Magiſtrat thatſächlich beleidigend ſeien; der Ma⸗ 
giſtrat habe die an ihn und die Baubeputation gerichteten Schrei⸗ 
ben deshalb hier zur Sprache gebracht, um zu vermeiden, 

die Stadtverordneten ein falſches Bild von der Sachlage ber 

— Stadt. Wolff ſprichi fein Bedauern darüber aus, daß der 
Mag iſtrat die Verſammlung überhaupt mit den Briefen bebelligt 
babe, denn es müſſe Sache des Magiſtrats bleiben, fi mit Herrn 
Uebrick auseinanderzuſetzen. — Damit iſt dieſe Angelegenheit für 
die Verſammlung erledigt. 

Die ſtädtiſchen Schulverhältniſſe bringt 
hierauf Stabtiv. Ad ol ph — gleichfalls noch außerhalb der 
Tagesordnung — zur Sprache, indem er etwa Folgendes ausführt: 
In einer der Wählerverſammlungen aus Anlaß der Abgeordneten⸗ 
wahl, in welcher der Abgeordnete Rickert ſprach (Zwiſchenruf: 
Politik), wurden auch die weſtlichen Schulverhältniſſe in der 
Provinz Poſen erwähnt, wobei der Zwiſchenruf fiel: „In Thorn 
will man ja auch Klaſſen zu 120 Schülern einrichten!“ Dieſer 
Zwiſchenruf darf nicht unwiderſprochen bleiben, zumal er von 
einem ſtädtiſchen Lehrer ausgegangen iſt. Uns iſt es 
nie in unſerem Leben eingefallen, ſolche Abſichten zu hegen, und 
wir müſſen derartige unwahre Behauptungen entſchieden zurückweiſen. 
— Stadtv. Rechtsanwalt Schlee: Es handelt ſich bei dieſer Ange 
legenheit keineswegs um Politik, ſondern um Schulfragen, um unſer 
Anſehen nach Außen hin. Der vorhin gefallene Zwiſchen⸗ 
ruf „Politik“ iſt deshalb nicht nur unrichtig, ſondern auch 
ungehörig. Ein ſtädtiſcher Lehrer hat in jener Verſammlung, 
als die Rede auf Schulklaſſen mit 120 und mehr Schulkindern 
kam, erklärt: „Das will man in Thorn auch!“ Dies iſt entſchieden 
un wahr, und es iſt zu einer ſolchen Behauptung auch nicht 
der geringſte Anlaß vorhanden. Stadtv. Kordes hat allerdings 
einmal geſagt, nach dem Geſetz ſei es zuläſſig, 80 bis 120 Schüler 
in einer Klaſſe zu vereinigen, was man auch in Thorn mehr be⸗ 
rückſicht gen könne. Wir haben aber dieſe Aeußerung und Zu⸗ 
muthung einſtimmig abgelehnt! Ein Lehrer der Stadt 
Thorn muß wiſſen, daß ein Vorwurf, wie der obige, unrichtig iſt. 
Wir haben keine einzige Klaſſe in unſeren Schulen, in der ſich 
mehr als 70 Schüler befänden, geſchweige denn 1201 Wenn 
ein Thorner Lehrer alſo öffentlich behauptet, wir wollten 120 
Schüler in einer Klaſſe pfropfen, ſo kann ſeine Abſicht hierbei 
nur ſein, uns in unſerem Anſehen heruaterzuſetzen, und das iſt 
unerhört; ein ſolches Vorgehen müſſen wir brandmarken und als 
ungehörig zurückweiſen! Seine politiſche Stellungnahme wollen 
wir deshalb keinem unſerer ſtädtiſchen Beamten oder Lehrer ver⸗ 
kümmern. — Der Vorſitzende Prof. Boethke ſtimmt 
den Ausführungen der beiden Vorredner vollkommen bei und 
ſpricht die Hoffnung aus, daß bie Zeitungega von dieſem Proteſt 
recht eiagehende Mittheilungen machen möchten (was wir zu 
unferem Theil hiermit gethan haben. D. Red.). — Stabto. 
Sieg fragt im Anſchluß hieran noch an, wie weit denn eigentlich 
die Ausſchreibung des Baues der Knabenmittelſchule 
gediehen ſei, worauf Stadtbaurath Schultze erwidert, daß ſich 
gegenwärtig die Baudeputation mit der Scche beſchäftigt. — 
Alsdann wird zur Erledigung der Tagesordnung übergegangen. 

Verwaltungs- Ausſchuß. 

i Berichterſtatter für den Verwaltungs⸗Ausſchuß iſt Stadtv. 
Uebrick. Von der probeweiſen Anftellung des Hilfsjägers 
Roſſow aus Grammentin als ſtädtiſcher Hilfsförſter wird 
Kenntniß genommen. — Die Gewährung von Unterſtützungen 
im Geſammtbetrage von 50 Mk. an die Wittwe des bei der 
Forſtverwaltung 12 geweſenen Vorarbeiters Kollmann 
wird genehmigt; desgleichen die definitive Anſtellung des Hilfs- 
förſters Hardt. Auf eine Anfrage des Stadtv. Adolph, 
ob damit etwa die Schaffung einer neuen Hilfsförſterſtelle be⸗ 
abſichtigt jet, erwidert Oberförfter Bähr: Vorläufig noch nicht, 
der Hilfs förſter Großmann jet jetzt aber in Weißhof beſchäftigt. 

Am Ziegeleigaſthauſe will der neue Pächter eine 
gründliche Inſtandſetzung der Baulichkeiten vornehmen laſſen. 
Der hierüber eingereichte, vom Baugewerksmeiſter Kleintje 
ausgearbeitete Koſtenanſchlag ſchließt mit 1197 Mk. ab. Stadt⸗ 
baumeiſter Leipolz, dem zu einer eingehenden Prüfung des 
Anſchlages die Zeit fehlt, hat nach flüchtiger Durchſicht erklärt, 
daß darin doch wohl manches Unnöthige vorgeſehen ſei, man 
werde vielleicht mit 750 Mk. Reparaturkoſten auskommen können. 
Der Magiſtrat beantragt, dem Pächter eine einmalige Beihilfe 
von 500 Mk. zu den Reparaturkoſten zu bewilligen unter der Bedin⸗ 
gung, daß der Pächter dann während der ſechs jährigen Dauer ſeiner 
Pacht keinerlei Anſprüche auf weitere Reparaturen gegen die Stadt 
erheben darf. Der Ausſchuß iſt mit dem Magiſtratsantr age 
einverſtanden. Stadtv. Dietrich iſt gleichfalls für die Be⸗ 
willigung der Beihilfe, hält aber die angefügte Bedingung für 
nicht gerecht und beantragt, dieſelbe zu ſtreichen. Oberſörſter 
Bähr iſt für Beibehaltung der Bedingung; der neue Pächter 
zahle jährlich 300 Mk. weniger Pacht, als der frühere, und da 
könne er wohl alle Jahre etwas für Reparaturen aufwenden. 
Stadtv. Dietrich hält ſeinen Antrag aufrecht; die Stadt ⸗ 
verordneten⸗Verſammlung verliere nichts von ihrem Recht, wenn 
der Nachſatz auch geſtrichen würde; ſie könne trotzdem in jedem 
Falle wenn etwas für Reparaturen im Ziegeleigaſthauſe verlangt 
werde, nach Belieben ablehnen oder bewilligen. — Bei der Ab» 
ſtimmung wird der Antrag Dietrich auf Streichung der Zuſatz⸗ 
bedingung abgelehnt und der Antrag des Magiſtrats im Ganzen 
unverändert angenommen. 

Zur Verpachtung einer Anzahl Parzellen des Gutes 
Weißhof wird den betr, Pächtern auf die Dauer von 9 bezw. 
12 Jahren der Zuſchlag ertgeilt. Auf eine Anfrage des Stadtv. 
Hellmoldt Iheilt der Oberförſter Bähr mit, daß die Stadt 
den Pächtern jederzeit mit dreimonatlicher Friſt kündigen kann, 
wenn ſie den Boden anderweitig nothwendig gebraucht. — Ohne 
Debatte erfolgt ferner die Zuſchlagsertheilung zur Verpachtung 
einer Anzahl Wieſen- und Ackerparzellen auf der ſtädtiſchen 
Btegeleitämpe, mit der Maßgabe, daß einige Parzellen 
dieſer Kämpe zum Frübjahr nochmals zur Verpachtung aus⸗ 
geſchrieben werden ſollen. — Ein Magiſfratsantrag auf Ber 
willigung von 7000 Mk, zur Umpflaſterung eines Theils 
der Bromberger Straße (bis dahin, wo die Chauſſirung 
beginnt) war in der vorigen Sitzung bekanntlich vertagt 
worden; es wird nun noch ausdrücklich feſtgeſtellt, daß die Ver⸗ 
tagung auf ein halbes Jahr, d. h. bis zum nächſten Frühjahr 
gelten ſoll. — Ein Nachtrag zum Ortsſtatut, betr. das Gewerbe: 
gericht in Thorn, wird genehmigt; danach ſoll die dienſtliche 
Auſſicht über das Oewerbegericht der Kgl. Regierungepräfident 
wahrnehmen und bezüglich der Wahlen zum t wirb 
die Zeit „Vormittags 9 bis 1 Uhr“ geſtrichen, da in den 
Vormittagsſtunden nach dns bisherigen Erfahrungen doch Niemand 
zur Wahl kommt. — Zur Einrichtung einer Waſſerzapfſtelle im 
weſtlichen Laden des Artus oſes (Doltva), wobei die 
Einrichtung auch gleichzeitig im Glückmann'ſchen Laden ge⸗ 
troffen werden fol werden nach dem Anſchlage des Betriebs führers 
l aus der Artusſtiſts kaſſe 110 Mk. bewilligt. Herr Doliva 
bezahlt das von ihm aus der Leitung entnommene Waſſer nach 
Maßgabe eines in ſeinem Laden auhuftellenden Waſſermeſſers, 
ſo daß ſich die Anlagekoſten wieder bezahlt machen. — Die Ber ⸗ 


längerung des Vertrages mit der bisherigen Pächterin über 
die Chauſſeegelderhebung auf der Liſſomitzer 
Chauſſee bis zum 1. April 1900 wird genehmigt; ebenſo die 
Verlängerung des Vertrages mit dem Chauſſeegeldpächter Auguſt 
Krauſe bezüglich der Bromberger Chauſſee — Jahres pacht 
3475 Mk. — und des Vertrages über Pachtung des Landſtreifens 
Neue Jacobs⸗Vorſtadt Nr. 69 (neben dem Schulgrundſtück, 
Jahrespacht 3 Mk) mit dem Polizeiſergeanten Drygalski letztere 
bis zum 1. April 1902. 

Der Binnenſchifffahrtsverein für die wirth⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen des Oſten s, deſſen Mitglied der Magiſtrat 
bekanntlich iſt. hat ben Magiſtrat dringend erfucht, einen Ver⸗ 
treter des Magtiſtrats als Mitglied des demnächſt unter dem 
Protektorat des Herzogs Ernſt Günther von Schleswig-Holſtein 
neu zu bildenden Aus ſchuſſes dieſes Vereins zu ernennen 
und zu den Sitzungen desſelben zu entſenden, da eine ſolche 
Theilnahme gerade ſeitens der Stadt Thorn mit Rückficht auf 
ihre bedeutenden Handelsintereſſen ſehr erwünſcht jet. — Der 
Ausſchuß iſt ſehr für eine ſolche Vertretung des Magiſtrats. — 
Stadtv. Adolph ſtellt den beſtimmten Antrag, Gern Bürger- 
meiſter Stachowitz als Vertreter des Magiſtrats für den Binnen ⸗ 
ſchifffahrtsausſchuß zu deputiren. — Bürgermeiſter Stacho witz 
bittet, dieſen Antrag nicht anzunehmen; man möge die Vertretung 
doch Herrn Oberbürgermeiſter Kohli überlaſſen. — Stadto. 
Dietrich meint, daß bei der hohen Bedeutung einer beſſeren 
Kaual verbindung für unſeren Oſten, und ſpeziell auch ſür Thorn 
auch die Stadtverordneten⸗Berſammlung ein begründetes Recht 
habe, in dem Ausſchuß mitzuſprechen, und er bitte deshalb, auch 
aus der Mitte der Stadtverordneten einen Vertreter zu den 
Sitzungen des Binnenſchifffahrts⸗Ausſchuſſes zu entſenden. Er 
ſchlage hierzu Herrn Ra witzki vor, da dieſer ſchon von der 
Handelskammer her mit den ſchwebenden Fragen vertraut ſei. — 
Stadtv. Adolph befürwortet dieſen Antrag Dietrich, wiederholt 
aber zugleich ſeinen oben geſtellten eigenen Antrag, da Herr 
Stachowitz jedenfalls ganz anders unterrichtet ſei, als der Herr 
Oberbürgermeiſter, und uns daher beſſer in dem Ausſchuß ver- 
treten werde. — Stadto. Wolff entgegnet, die Stadtverord⸗ 
neten können dem Magiſtrat doch keine Vorſchriften darüber 
machen, wen er als Vertreter entſenden ſolle. — Stadtv. 
Adolph entgegnet, er würde jedenfalls das Geld zur Vertre⸗ 
tung nicht bewilligen, wenn Herr Dr. Kohli zu den Ausſchuß⸗ 
ſitzungen fahren ſollte; der Herr Oberbürgermeiſter kenne unſere 
Verhältniſſe nicht ſo und könne uns da nicht genügend vertreten. 
— Die Verſammlung iſt indeſſen der Anſicht, daß man dem 
Magiſtrat die Ernennung ſeines Vertreters für den Ausſchuß 
überlaſſen müſſe; fie nimmt den Magiſtrats antrag an und ebenſo 
den Untrag Dietrich auf gleichzeitige Entſendung des Herrn Ra⸗ 
witzki als Vertreter der Thorner Stadtverordneten-Verſammlung. 

Finanz- Ausſchuß. 

Berichterſtatter für dieſen Ausſchuß iſt Stadtv. Adolph, 
während an Stelle des Herrn Profeſſor Boethke, der wegen einer 
dringenden Reife die Sigung verlafen muß und da auch der 
fiellvertvetende Vorſitzende nicht in der Sitzung zug⸗gen iſt, 
— Dorau für die weitere Dauer der Sitzung den Vorfitz 
’ rt. 

Einer Anzahl von Rechnungen wird unter Genehmigung 
der vorgekommenen Uebecſchreitungen Entlaſtung ertheilk, 
und zwar der: Rathari nen, Hoſpitalskaſſe pro 1. 
April 1897/88 (Einnahme 3767 Mi., gegen den Sit 404 Mt 
weniger, Ausgabe 3714 Mk., Beſtand 33 Mk); St. Georgen⸗ 
Soſpitalskaſſe (Einnahme 3128 Mk., Ausgabe 2968 Mk., 
Beſtand 160 Mk.) Kämmerei⸗Depoſitenkaſſe (ent- 
hält Beamten⸗ Kautionen, Vertrags⸗Kautionen 2c.); Teſtament⸗ 
und Almoſen haltung (Einnahme 11889 ME, gegen 
13 314 im Etat, Ausgabe 11 188 Mk., Beſtand 701 Mk.) und 
endlich Artusſtiftskaſſe (Einnahme 26 698 Mk., Aus⸗ 
gabe 26 903 Mk., gegen 26580 im Etat, Minus 205 M.) In 
Zukunft wird auch von der Artusſtiftskaſſe alljährlich ein Final 
abſchluß vorgelegt werden. — Die beigefügte Bermögens⸗ 
überſicht der Artusſtiftskaſſe ergiebt Folgendes: Taxwerth 
der Baulichkeiten 408 800 Mk., Grund und Boden 52 000 Mk., 
im Ganzen alſo 460 800 Mk.; dazu noch Mobiliarwerth mit 
25 000 Mk. Es iſt dieſe Summe, wie Referent hervorhebt, 
keineswegs beſonders hoch. 

Die Deleihung des Grundſtücks Altſtadt 140 mit noch 
3000 Mk. hinten bereits eingetragenen 1200 Mk. wird genehmigt 
und von einer Aufklärung des Herrn Rektor Lottig über Gas- 
heistoften bei der II. Gemeindeſchule, dahingehend, daß 
hierbei richt eine Ueberſchrenung, ſondern eine Erſparniß vorliegt, 
wird Kenntniß genommen. Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft 
und die Sitzung wird geſchloſſen. 


— [Ordensverleihung] Verliehen wurde den 
Amtsräthen Holtzermann zu Sittnow im Kreiſe Brieſen 
und Haß zu Lippinken im Kreiſe Culm der Rothe Adler, Orden 
vierter Rlaſſe, dem Förſter ſenskowski u Goral im 
Kreiſe Strasburg W. Pr. den Königl. Pronen » Orden vierter 
Klaſſe, dem Feldwirth Domogalski zu Oftrometzko im Kreiſe 
Culm das Allgemeine Ehrenzeichen: 

(Ilm Vietorſa Theatern bradte das Enſemble 
des Bromberger Stadttheater unter Leitung 
des Herrn Direktor Leo Stein, geſtern wieder eine Novität 
zur Aufführung, und zwar das Dreiaktige Luſtſpiel „Auf der 
Sonnenſeite“ von Oskar Blumenthal und Guſtav Radel⸗ 
burg. Reicht dieſes Stück auch bei Weitem nicht an die reizende 
Novität derſelben beiden Autoren vom Vorjahre heran, an 
„Das weiße Röß5““, fo iſt doch auch „Auf der Sonnenſei 
reich an drolliger Situationskomik und bietet eine Anzahl recht 
ſympathiſcher Charaktere. Blieb alſo auch hier der Erfolg geftern 
bedeutend hinter dem des „Weißen Röß'l“ zurück, jo amüſirte 
man ſich doch recht gut und — — auch nicht mit dem Beifall, 
wenngleich der letztere wohl haupkſächlich den wackeren Darſtellern 
galt. Geſpielt wurde nämlich durchweg lobenswerth. Ausge⸗ 
zeichnet war Herr Neſſelträger als Baron Richard von Brſck, 
der in ſeinem Leben immer „daneben“ geräth, ebenſo auch Herr 
And riano in der Rolle bes biederen Töpfermeiſters Heinrich 
Wulkow und Herr Bauer als Botho von Sandorf, ferner Frl. 
Agnes Bünger als des letzteren Schweſter Theſſa, ge Martha 
Jriſch in der Rolle der von Vornehmheits⸗Bazillus infizirten 
Töpfermeiſtersfrau und Frl. Paula Winkler als der Letzteren 


anmuthig' Töchterlein. Auch der Regie gebührt für die geſchmack⸗ 
volle Inſcentrung bes Stückes volle Anerkennung. — Der Beſuch 
des Theaters war gut, könnte aber bei den vortrefflichen 


Leiſtungen unſerer Bromberger Gäſte doch noch weſentlich zahl⸗ 
reicher ſein. Pe = nächſten Mittwoch, den 9. November, ſoll als 
4. Gaſtſpiel der Dromberger der Schwank „Im Fegefeuer“ 
Gettke und Engel zur Aufführung gelangen Vielleicht 
würde die Direktion auch bei einer ſpäteten ng des 
„Weißen Röß'!“ mit ziemlicher Gewißheit auf ein volles Haus 
U Turnverein I.] Morgen Freitag. hält der Turn ⸗ 


rechnen können. 
verein eine Haaptverſammlung dei Nicolai ab. Ge⸗ 


genſtand der Tagesordnung find insbeſondere die turneriſchen 
und geſelligen Veranſtaltungen im Winterhalbjahre. Um zahl⸗ 
reiches Erſcheinen erſucht der Vorſtand. Nach der Verſammlung 
findet eine Turnkneipe ſtatt. a 
Widmung) Herr Königlicher Steuer⸗Aufſeher Ditio 
Nicolaus aus Thorn, hat dem hieſigen Enthaltſamkeits⸗Verein 
„Zum blauen Kreuz“ das von ihm gedichtete und in Muſik ge- 
ſetzte Gebet „Herr den ich tief im Herzen trage ꝛc“ Op. 5 für 
gemiſchten Chor, in liebenswürdigſter Weiſe fürs allgemeine In⸗ 
tereſſe gewidmet, welches bei der, am 6 d. Mis. in der Aula des 


Königl. Gymnaſiums ſtattfindenden Nachfeler des Vereins⸗Stif⸗ 


tungsfeſtes vorgetragen werden wird. 

I[Vaterländiſcher Frauen⸗ Zweig - Verein. 
Seit dem 7. September find an Unterſtützungen gegeben: 110,50 
M. baar au 18, 6 Fl. Wein, an 4 Milch für 3,80, an 1, Brot 
für eine M. an 2, Kleidungsſtücke an 14 Empfänger; 100 Ra- 
tionen Lebensmittel im Werthe von 77,60 M. 67 Anweiſungen 
auf die Volksküche im Werte von 10 M. 6 Geneſende erhielten 
in wohlhabenderen Haushaltungen 168 Mittagstiſche; die 
Vereins ⸗Armenpflegerin machte 105 Pflegebeſuche. Bei derſelben 
(Schweſter Auguſte Sawitzki, Tuchmacherſtr. 14 I) find an 
außerordentlichen Gaben eingegangen: 42,50 M. baar von 8 
3 Fl. Wein von 2, Kleidungsſtücke von 5 Gebern. 

+ [Von der Landwirthſchaftstktammer.! Am 
21. d. Mts. findet einer Sitzung der weſtpreußiſchen Pferde ⸗ 
zuchtſection und der Stutbuchgeſellſchaft ſtatt. An dieſe Sitzung 
ſchließt ih am Dienſtag, den 22. d. Mts., eine Sitzung des 
Vereins Ausſchuſſes und am Mittwoch, den 23. d. Mts., Nach⸗ 
mittags, findet die Generalverſammlung der Laudwirthſchafts- 
kammer der Provinz Weſtpreußen ſtatt. Die Tagesordnung ſür 
dieſelbe iſt noch nicht deſinitio feſtgeſetzt. Längere Zeit wird 
wiederum die Etatsberathung in Anſpruch nehmen und den 
Hauptpunkt der Tagesordnung ſoll die Frage bilden, wie dem 
Mangel an ländlichen Arbeitern am beſten abzuhelfen ſei reſp. 
welche Mittel dagegen am geeignetſten ſeien ? 

+ ([Bezirks⸗Eiſenbahnrath.] Für die am 24. 
d. Mts. tagende Sitzung des Bezirks⸗Eiſenbahnrathes iſt von 
der Landwirthſchaftskammer der Provinz Weſtpreußen außer 
einigen Anträgen, die noch ſchweben, ein Antrag eingebracht, der 
ſich auf die ſchnelle Entladung der Gütereſſenbahnwaggons 
bezieht. Es ſoll dahin gewirkt werden, daß die Beſitzer, welche 
weit von einer Eiſenbahnſtation wohnen, per Telegramm mit 
der Bemerkung „X. p.“ (d. h. „Boten bezahlt“) benachrichtigt 
reſp. zur Abholung der Güter aufgefordert werden. 

— [Was iſt die „ſibiriſche Peſt“?] In No. 257 
unſerer Zeitung war unter den, Verm. Nachrichten mitgetheilt worden, 
daß in einem Krankenhauſe in Warſchau bei einer alten Frau 
ein Fall von „ſibiriſcher Peſt“ konſtantirt worden jei, der zum 
Tode der Patientin geführt habe. Bon fachmänniſcher Seite 
wird nun bemerkt, daß in Rußland „ſibiriſche Ber“, der Milzbrand 
genannt wird, der weder mit der menſchlichen, noch mit der 
Rinderpeſt etwas zu thun hat. 

— [Die Oſtmark.] Monatsblatt des Vereins zur Förderung 
des Deutſchthums. Inhalt der Oktobernummer des laufenden Jahrgangs: 
u den Wahlen. — Organiſation des Vereins (bereits mitgetheilt). — 
„ Lieſegang, Die deutſche Volksſchule in dor Provinz Polen. — R. 
gner, Der Sokol. — E. Lieſegang. Die induſirielle Hebung des 


Oſtens. E. Lieſegang, eine Werbereſſe im Auftrage des Oftmärken vereins 
E. Lieſegang, Von der Katſer⸗Wilhelm⸗Bihliolhek. — Vom polnt 
hei Kriegsſchauplage. — Iltterariſches. — Aus dem Vereinsleben, 

— Jnunſexate. 


17 Wie kann man der Poſt bereits übergebene 


Sendungen wieder zurück erhalten?] Aus verſchiedenen 
Gründen tritt öfter dir Fall ein, daß man Poſtſendungen, welche am Poſt⸗ 
1 —5 — Ber A N 7 — — — — — nd ‚arte en 
re Peace Beſtimmungen kann der Abſender einer Poſtſendang 
tejelbe zurücknehmen oder ihre Aufſchrift abändern laſſen, ſolange die 
Sendung dem Empfänger noch nicht ausgehändigt iſt. Bei Sendungen 
mit Werthangabe über 400 Mark iſt das Verlangen einer Abänderung 
nicht zuläſſig, ſofern es ſich nicht lediglich um die Aenderung des Be⸗ 
ſtimmungsortes zum Zwecke der Nachſendung an den urjprünglihen Em⸗ 
p fänger handelt. Die Zurlidgabe ee an denjenigen, welcher ein von 
derſelben Hand, von welcher die Auſſchrift der Sendung geſchrieben iſt, 
ausgefertigtes zweites Exemplar des Briefumſchlages bezw. der Begleit⸗ 
adreſſe und den Einlieferungsſchein, ſofern ein ſolcher über die Sendung 
ertheilt worden ift, bei der Auflieferungs⸗Poſtanſtalt abgiebt. Iſt die 
Sendung bereits abgegangen, ſo hat derjenige, welcher ſie zurückfordert 
oder die Abänderung der Aufſchrift wünſcht, ſich als Abſender auszuweiſen, 
und den Gegenſtand bei der Poſtanſtalt des Abgangsortes ſchriftlich jo 
ſenau zu bezeichnen, daß derſelde unzweifelhaft als der Verlangte zu er⸗ 
ennen iſt. Die hierauf bezüglichen Verlangen werden von der Boftanftalt 
entweder brieflich oder telegraphiſch auf Koſten des Abſenders ausgeſertigt 
und abgeſandt. Letzterer hat, wenn die Uebermittelung brieflich erfolgt, 
die Taxe für einen einfachen Einfchreibebrief, wenn die Uebermittelung auf 
telegraphiſchem geſchehen ſoll, die Taxe des Telegramms nach dem 
gewöhnlichen Tarif zu entrichten. Iſt die Sendung noch nicht zur Abſen⸗ 
dung gelangt, ſo wird von der Poſtanſtalt das „Franko bei Rückgabe des 
Briefumſchlages bezw. der Begleitadreſſe an den Abſender erſtattet. D 
angeführten Beſtimmungen gelten im Allgemeinen auch für Poſtſendungen 
nach dem Auslande. 

= G [Eine neue Mitſtreiter in im Knampſe gegen die 
Rle aktion] int in der bisher agrariſch⸗konſervativen „Elbinger 
Bruns az fein. Wir finden nämlich in dem genannten Blatt 
Br Notiz: „Tilſit, 31. Oktober. Die Konfervativen ſiegten im Wahl⸗ 
kreiſe Tilſit Niederung mit einer Mehrheit von etwa 110 Wahlmännern. 
Die Stadt Tilſit bewahrte ihren alten Ruhm und 
wählte von 108 Wahlmännern 96 Freiſinnige Volkspartei, 12 Konſervative 
und Nationalliberale.“ Wir freuen ums, daß es auch die „Elbinger 
Zeitung für ruhmreich hält, wenn eine Stadt freiſinnig wählt. 

Sl[Offſene Stellen im Communaldienſt.] Delltzſch, 

Bürgermeiſter, Unfangsgepalt 4500 Mark und 500 Mark Wohnungsgeld, 
ſteigend in 9 Jahren bis auf 6000 Mk. Lüben, Bürgermeiſter, Anſangs⸗ 
—.— 3800 Mark, ſteigend von 2 zu 2 Jahren um 200 Mark bis 4600 

ark. Kiel, Stadtſekretär, Anfangsgehalt 2100 Mark, ſteigend alle drei 
Jahre, das erſte Mal um 300 Mark, die nächſten Male um 200 Mk. bis 
auf 3600 Mark, daneben wird eine Alter szulage von 400 Mark gewährt. 
. Schl., Regiſtrator, Gehalt 1000 Mark. Hattingen, Stadtſpar⸗ 
kaſſenrendant; daß Stelleneinlommen demißt ſich nach der Höhe der Zins⸗ 
aberſchüſſe und betrug im lebten Rechnungsſahre 3900 Mark. Die zu 
hinterlegende Kaution beträgt 10000 Mark. Capellen bei Mörs, Späte 
kaſſenrendant, Gehalt 2100 Mark und eine Tantieme von 8 Prozent 
des Reingewinns. Letztere betrug im Durchſchnitt der drei letzten Jahre 
520 Mark. Die Kaution beträgt 19000 Mark. Wattenſcheld, Polizelkom⸗ 
miſſarius, Unfangsgehalt 2000 Mark. Die Mlethsentſchädigung beträgt 
für einen Verheiratheten 400 Mark, für einen Unverheiratheten 200 Mk. 
Außerdem werden 100 Mark Kleide gewährt. Köslin, Polizeiſergeant, 
e 1200 Mark, ſteigend dis auf 1600 Mark. — 
Von der Weichſel. erſtand heute Mittag 0,74 Meter 
über Null. Angelangt ſind zwei Kähne mit Kleie und Getreide aus Plock, 
drei beladene Kähne aus Brahnau, abgefahren zwei mit und 
Gerſte beladene Kähne nach Berlin. Singegan en find 17 Traften 
auerlatten, Balken, Schwellen ze. Augenblicklich ehen hier 40 Traften 
es 


verankert. 
erm E 

. Matroſen in Paläſtin a verunglückt? 
Der Jeruſclemer Korreſpondent der Londoner „Times“ theilt mit, daß am 
Montag Morgen ein von Jaffa kommender Zug mit beutihen Mattoſen 
verunglückte, wobei vier Per ſonen getödtet wurden. An Ber 
liner amtlichen Stellen iſt von einem Unglücksfall nichts bekannt, nur ver⸗ 
lautet, daß eine Betriebs ſtörung vorgekommen ſei. | 

Boltsthümlihe Kurfe Berliner Hochſchullehrer 
find am Mittwoch mit dem klus des Profeſſors Schmoller über 
die Handelspolitik der wichtigeren ten des 18. und 19. Jahr⸗ 
hunderts im zu Berlin eröffnet worden. 
Der Andrang war gewaltig. 


Der Schreiber Bruno Werner, der in Gemeinſchaft 
mit dem Lauſburſchen Groſſe ſ. 3. den Juſtizrath Lewy in Berlin 
ermordete, iſt jetzt im Geſängniß geſtor den. 

Das letzte Gebäude der Berliner Schloßfreiheit 
gelangt ſoeben zum Abdruch — eine Trinkhalle, die 37 Jahre lang an 
der Stelle geweſen iſt. Die Beeren des Häuschens bedeutet die Ein⸗ 
leitung zu der jetzt endlich erfolgenden Regulirung des Platzes vor dem 
Nationaldenkmal., 

Sittlich verwahrloſte Kinder künftig aus der Volks⸗ 
ſchule zu entfernen und in ſtaatlich deaufſichtigee Zwang ser ziehung 
zu geben, ſchlägt der Verein Berliner Stadtſchullehrerinnen in einer 
Petition vor, die der dortige Magiſtrat in Gemeinſchaft mit den 
1 anderer Städte dem preußiſchen Juſtizminiſter über⸗ 
8 0 
e 214 Millionen Francs verwettet wurden im letzten 
en Totalifator in Frankreich. 4,27 Mill. bezog der Staat als feinen 

utheil. 


Zwei Züge ſtießen bei Warſchau zuſammen. 5 Perſoner 
wurden dabei getödtet, ebenſoviel verwundet. 

Die Cholera iſt nach Angaben von Händlern in Schoa in 
* aus gebrochen. In Moſſauah werden Vorſichtsmaßregeln er⸗ 

en. 


ar 
Zu der Mittheilung, daß franzöſiſcher 
Ingenieur eine allen praktiſchen Bedürfnſſſen genügende Spi⸗ 
ritus⸗ Lampe hergeſtellt habe, wird der „Nat.⸗Zig.“ von Siemens 
und Halske geſchrieben, daß eine abſolute Löſung der Aufgabe, Spiritus 
ſtatt Gas oder Petroleum zu Leuchtzwecken zu verwenden, unmöglich fek, 
da es vorläufig an geſchullem Dienfiperfonal mangelt, das mit der Spiri⸗ 
tus lampe jo geſchickt umgeht, wie etwa mit der Petroleumlampe. Die mit 
der Petroleumlampe verbundenen Schwierigkeiten fallen nicht mehr auf, 
während die Spirituslampe einfach ihrem Schickſale überlaſſen wird, indem 
man ſich nur wundert, welche Launen dieſelbe an den Tag zu legen be⸗ 
liebt. Die Einführung der beſten und tadelloſeſten Spiritualampe kann 
daher nur allmählich vor ſich gehen und zwar in dem Maße, wie ſich das 
Publikum mit der richtigen Behandlungsweiſe vertraut macht. Es hat 
auch mehrere Jahrzehnte erfordert, ehe ſich die Petroleumbeleuchtung popu⸗ 
fair machte. Die Spirituslampe hat in Folge ihrer größeren Einfachheit 
mehr Aus ſichten, die allgemeine Einführung in kürzerer Zeit zu erreichen. 
Die deutſche Firma „Leuchtſpiritus“ beſtätigt in einer Zaſchrift 
an das gleiche Blatt die obigen Angaben und fügt hinzu, daß die Spiritus 
lam pen ohne Glühlörper mit einem glänzend weißen Licht brennen. Das 
Problem aber, den Spiritus zu Leuchtzweden ohne Anwendung des zer⸗ 
brechlichen Glühkörpers nutzbar zu machen, war bereits vor der Bekannt⸗ 
machung des franzöſiſchen Ingenſeurs gelöſt und iſt eine deutſche a 
Serbe Billige Spirituspreiſe wären für die ſchnelle Einführung das 
rderlichſte. 


ein 


Neueſte Nachrichten. 

Culmſee, den 3. November. Das Stimmverhältniß im 
II. Wahlgang iſt Folgendes: Abgegeben find 641 Stimmen. 
Abſolute Majo ität 321 Stimmen. Sieg ⸗Raczyniewo 
erhielt 303, Kittler Thorn 338 Stimmen 

Kittler gewählt. 

Wahl des 2. Abgeordneten. Abgegeben 640 Stimmen. 
Abſolute Mehrheit 321 Stimmen. Es erhielten: Dommes⸗ 
Mor czyn 329, Sieg⸗Raczyniewo 296 Stimmen, Meifter-Sängerau 
d Stimmen. 


Dom mes gewählt. 
Bern, 2. November. Nachdem das Zondhölzchennono po 


vom Schweizer Volk verworfen wurde, hat die Bundenverſammlung das 


Oe ſeß betreſſend das Verbot der Fabrikation von Phosphorzündhölzchen 


angenommen 
ange eu. 


Paris, 2. Nobem Nachdem das von Zola gegen Judet vom 
„ Petit Journal“ aageſtreugte Verfahren durch Richterſpruch eingefteiit 
worden iſt, hat letzterer Zola wegen verleumderiſcher Anzeige verklagt 
Judet fol auch beabſichtigen, vier Zeitungen wegen Verleumdung zu 
b 


nn 


aris, 2. November. Die drei Zeitungs * n 
September auf Anftiften des Saum neh tete 2 — 
Redakteur des Blattes „La grande bataille“ Philibert Roger mt 
Knütteln mißhandelt hatten, werden ſammt Gusrin als ihren Mitſchuldigen 
vor das Schwurgericht geſtellt werden. 

Cadix, 2. November. Der transatlantiſche Dampfer „Montſerrat,“ 
von Gibara kommend, iſt geſtern Abend mit 1498 Maun an Bord einge 
troffen, die in die Heimath zurückgebracht werden. Während der Ueber⸗ 
fahrt ſtarben 98 Mann. Die Zahl der Erkrankten überfteigt 800. Der 
Chef der amerikaniſchen Sanitlts behörden auf Kuba hatte auch die Ein⸗ 
ſchi fung der ſchwererkrankten, ja ſogar einiger in Agonie liegender Sol⸗ 
daten verlangt. 

London, 2. November. Dem „Reuterſchen Bureau“ wird au 
Weeihalwei gemeldet, alle ſieben dort liegenden engliſchen Kriegsſchiffe 
wür den in vollſtändig tampfbereitem Zuſtande gehalten; die Panzerſchiffe 
„Viet orious“ und „Undaunted“ nähmen in Tſchifu eine vollſtändige 
Ko hlenladung ein. Dieſelbe Meldung behauptet, das ein großes ruſſiſches 
Geſchwader in Port Arthur liege. 


Fur die Redaktion verartwortlich: Karl Frank, Thorn. 


Meiesrolsgiſche Beobachtungen zu Thorn. 
BWaſſer tand er 3. November um 7 Uhr Porgenz: 
Meter. Lufttemperatur: +6 Chad Celſ. Wetter: 
Wind: S. W 
Wetterausſichten für das nördliche Dentiehland: 
br Freitas, den 4. November: Wolkig, vielſach Nebel, kälter. Strich⸗ 
e egen. 
1 7 Uhr 9 Min., Untergang 4 37 Min. 
Mond. Halg. 9 Uhr 5 Mi. Nachm., Unterg. 12 r an Vorm. 


Sonnabend, den 5. November: Wolkig mit Sonnenſchein, 
neblig. Kälter. Auffriſchende Winde. ſchein, thells 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 


3. 11. 2. 11. 3. 11. 2. 11. 


0,70 
tröbe 


Tendenz der Fondnd. ſchwach fe „ Pfanbb. 3/ 98,75 98 
Sa 410.80 W ze 0 hr 40 2 Pe e> 
ar 3 216,25 oln. 4 fi u ie Wal 
Defierreid. Bana, |160/00168.00| Türk, 95 Anleihe 9 28.— 20,10 
® Conſols 3 pr. 94,30) 94,25 Ital. Rente 904 20,75 —— 

018 2½ br. 101,75 101,50 Rum. R. v. 1804 4% 92 — 91, 
2% abg 101,70 101,50 Disc, Comm. 194,40 194,75 
5 2 93,50) 93,40 Act. 17240 172.80 

ch. Reich danl 3% 101,725,101, 70 


ut um 2¼% erhöht 


6% 


As: 0 


e 
bi rtrommeln zu 
Er Briefe Bol man — 2 


melde mit Die 
Riohardsen Bros, 9, 


Geſtern Vormittag 10%, Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft nach ſchweren Leiden 
unſer lieber Bruder und Onkel 


Friedrich Behneken 


im 72. Lebensjahre. 

Mocker, den 3. November 1898. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 

Die 8 findet Sonnabend, 
den 5 d. Mis., Nachmittags Uhr 
vom Trauerhauſe, Lindenſtraße 21 
aus nach dem St. age 
hoſe ftatt. 


für Säuglinge Kinder jed.’Alters, Kranke, Genesende, Mage 
Preis pro Ginsfinsche 1,50 uni 850 Mer dende 


Mellin’ S Nahrung nacht Kuhmilch leicht verdaulich, enthält kein Mehl! 
Mellin’ [>] Nahrung wird von den zartesten Organen sofort absorbirt. 

Mellin’s Nahrung erzeugt Blut, Fleisch, Nerven und Knochen. 

Mellin’s Nahrung ist ausgiebiger und bekömmlicher als mehlhaltige Nährmittel. 
Mellin’s Nahrung nach Vorschrift angewendet, bester Ersatz für Muttermilch. 
Mellin’ 8 Nahrung ist die beste für Magenkranke. 

Zu haben in Apotheken, Drogerien oder direet durch das 


J. © F. Neumann & Sohn, . 


Hoflieferanten Sr. Majestkt des Kaisers d NU 1 
Niederlagen in Thorn bei Hugo 5 — und Anders « o 8 


Am 4. November er., Nach⸗ 
mittags 4 Uhr wird auf dem hieft 
gen Güterbahnhofe 

1 Wagenladung Grieskohle 


im Gewicht von 12 500 Klgr. 
öffentlich meiftbietend verkauft werden. 


Die Güterabfertigungsſtelle 
effentliche 
wangsberſteigerung. 


eitag, den 4, d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in dem Geſchäftslokale der 
> Ce 12 hlerſelbſt 
Sopha, 1 Sophatiſch, 1 
Waſcheſpiad⸗ 1 Spiegel 1 
dine i 1 Strickma⸗ 


Öffentlich melſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung er rn. 
Gärtner, Gerichts vollzieher in Thorn. 


Bekanntmachung. 


In nächſter Zeit ſoll die — — der 

Stipendien aus der von dem Herrn Ritter⸗ 

tsbeſitzer Emil Gall in Hermsdorf im 
i 1894 begründeten 


„Margarete ball’schen 
Stiftung“ 


für das nächſte Kalenderjahr erfolgen. 

Die Stiftung ſetzt Zuwendungen an junge 
Damen aus, welche ſich nach erhaltener 
Schulausbildung anderweit derart ausbilden 
wollen, daß ſie ſich demnächſt ſelbſtſtändig 
unterhalten können und zwar kann dieſe 
Ausbildung einen wiſſenſchaſtlichen, päda 
gogiſchen, künſtleriſchen, techniſchen, oder ge⸗ 
oder erwerblichen Zweck im Auge haben. 

Die Stipendien ſind zu ergeben an Töchter 
nicht genügend bemittelter Eltern aus dem 
ebildeten Bürgerſtande der Stadt und des 

ſes Thorn. 

Wtr fordern junge Damen, welche den 
vorſtehenden Bedin ngungen zu entſprechen 
hg! auf, ihre Bewerbungen unter Bei⸗ 

ihrer Schul⸗ und aeg Befigun 8. 

anche, ſowie eines Lebenslaufs uns bis 
— u 10. November d. J. einzureichen. 

Thorn, den 18. October 1898. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Es iſt in letzter Zeit häufig vorgekommen, 
daß Perſonen, welche 
a) den Betrieb eines ſtehenden Gewerbes an⸗ 


en Berin W, 


ubenstr. 51/38. 


3891 


Bekanntmachung. 66 


Die bereits im Jahre 1882 gegründete 
ſtädtiſche Volks⸗Bibliothek wird zur allge⸗ 
meinen Benutzung insbeſondere Seitens des 
Handwerker⸗ und Arbeiterſtandes angelegent⸗ 
lichſt empfohlen. 

Dieſelbe enthält eine reichhaltige Sammlung 
von Werken der Klaifiter, Geſchichte, Erd» 
kunde, Naturkunde, Unterhaltung von Jugend⸗ 
ſchriften, illuſtrirten Werken, älteren Zeit⸗ 
ſchriften aller Art. 

Das Leihgeld benügt vierteljährlich 50 Pf. 
Mitglieder Handwerker⸗Vereins dürfen die 
Bibliothek ap benutzen. 

Perſonen, welche dem Vibliotbetar — 
perſönlich als ſicher bekannt ſind, müſſen den 
Haftſchein eines Bürgen beibringen. 

Die Herrn Handwerksmeiſter und ſonſtigen 
Arbeitgeber wollen ihr Perſonal auf die ge- 
meinnützige Einrichtung aufmerkſam machen 
und zu deren Benutzung behülflich ſein. 

Die Volksbibliothek befindet ſich im Hauſe 
ae Hrn Nr. 6 (gegenüber der 
acobs⸗Kirche) und iſt geöffnet: 

Mittwoch Nachmittags von 6 bis 7 Uhr, 

Sonntag Vormittags von 11½ bis 12¼ Uhr. 
Thorn, 3e 1. Oktober 1898. 4039 


r Magiſtrat. 
Velann machung i 


Das in der Nähe von Thorn 
belegene Gaſthaus Barbarken, ein ſehr be⸗ 
liebter und im Sommer von den Bewohnern 
Thorns ſtark beſuchter Aus flugort ſoll nebſt 
eg Wirthſchaftsgebäuden, einem 
Heinen Nebenkruge und ca. 70 Morgen Acker 
und Wieſenland vom 1. April 1889 ab auf 
weitere 6 Jahre verpachtet werden. 
Pachtliebhaber werden erſucht, gefällige 
eee au 8 —— mit der Auf⸗ 
chrift „Pachtge arbarken“ ver 
Angebote —4 der Verſicherung, daß len 
fi den ihm bekannten Bedingungen unter 
wirft, bis 


Donnerſtag, 17. November d. J. 


Vormittags 10 Uhr 
bei uns einzureichen, zu welcher Zeit die 
Eröffnung derſelben auf dem Oberförſter⸗ 
dienſtzimmer des Rathhauſes hierſelbſt ig: 
Die Verpachtungsbedingungen liegen in 
unſerm Bureau I zur Einſichtnahme aus, 
können aber auch gegen Erftattung von 
70 Pfennig Schreibgebühren von denſelben 
bezogen werden. 4309 
Thorn, den 24. October 1898. 


Der Magiſtrat. 


Ein mit guten Zeugniſſen verſeh., älterer, 
anſtänd. Mann, durchaus ehrlich, d per 


Z. Sandelowsky 8 Co., Thorn, 


Breitestrasse 46. 
Für die 
Herbst- und Winter-Saison 


empfehlen den 


Eingang sämmtlicher Neuheiten 


in in- und ausländischen Stoffen, 


sowie in eleganter fertiger 


Herren- u. Knaben-Garderobe. 


>es0000000 


Neu! Neu! 


(Grossartige Erfindung.) 
übertreffend!! 


hoehentzlickt. Doppeltönig, extra ff. Stimmen. 
Sehule geboten, womit J 


sendung oder Nachnahme, 4390 


Oscar Eisenschmidt, 


Berlin $., Prinzenstrasse 63. 


fingen, 
b) das Gewerbe eines Anderen übernahmen 
und fortſetzten und 
e) neben ihrem bisherigen Gewerbe oder an 
rei desſelben ein anderes Gewerbe ans 
ngen 
— 125 zur — desſelben ange⸗ 


eutscher 


aus garantirt 
reinen 
Cichorien-Wurzeln 


bisher bekannten 


ist das 
ng 


na 52 des Gewerbeſteuergeſetzes, vom] ſofort Stellung in einer Cantine als n 
5 Sun 0: Km —. 25 der 2 Expedient ete. Langbein's „Conservirte, 
enen ni Uührungsanweiſung vom o⸗ Offert. u. E. F. 100 in der Expedition 
zen, 10° e ger f e e e eee ee || KREBS-EXTRACT I Mates-Reringe 
mit demfelden bei]. Ein noch rüftiger, bisheriger Schiffer, in 


„ro. 


die besten TR min der Welt. 


Vollständiger Ersatz für Krebse. 
Präparirt aus frischen u. allerbesten 


— empfiehlt 


em Gemeinde-DPor ande an- 
guzeigen ift, 

ieſe Anzeige muß entweder ſchriftlich oder 

zu Prototoll erſtattet werden. Im letzteren 

Falle werden dieſelben in unſerem Bureau 1 


den Sechszigern, Ba Stellung als Auf⸗ 
. er Komptoirbote. 

Herrn Reſtaurat. Otto Hoch, 

e Nr. 10, erbeten. 4427 


verheirath. Kuhmeiſter u. Kutcher 


hee cd import 


2 255 1 Tr. n⸗ bei hohem Lohn und Deputat 7 — Krehsen. Die Krebssuppen davon 

5 e e Stellung — Martini durch 4438 schmecken delicat, . Zube- von M.1,50 pro 1 2K. 
Wonn nun auch nach $ 7 St. Lewandowski, Agent, reitung derselben spart viel Zeit und lose 50 Gr. 15 Pf. an. 

a. 75 95 5 59 5 . — — Laue du 17, 1 Tr. - pet ne —— 

1500 RAR. 83 n ele der grossen silbernen Medaille u. auf O see 

—— rar ng Lear Brei 2 K. i „ den Bremer und Bochum. Kochkunst- } ac ao holländ., reinen 

— — von er Geworbe⸗ Lehrling Ausstellungen als einzig in seiner Art. 

fleuer Befreit find, fo entbindet , Langbein’s Krebs-Extract 


ä Mk. 2,20 pro ½ Kilo. 
F Russische 


Au 
P. Borkowski, Tiſchlermeiſter. 


Junge Mädchen, 


welche die 19 Damenſchneiderei erlernen 
wollen, können ſich melden bei 4425 


H, Bee Modifin 


ist für jeden Haushalt unentbehrlich 
und ist derselbe für Mahlzeiten, sowie 
zur Pflege für Erwachsene und Kinder 
als stärkendes und billiges Nahrungs- 
mittel zu empfehlen. 
In Dosen à 60 Pfg., à Mk. I.— und 
A Mk. 1.80. 
Käuflich in Delicatessen-, Colonial- 


di oſer Banken: nicht von der 
Anmeldepflicht. 

Die Befolgung dieſer Vorſchriften liegt im 
eigenen Interefe der Gewerbetreibenden, denn 
nach § 70 des im Abſatz 2 erwähnten Geſetzes 
verfallen diejenigen Perſonen, welche die geſetz⸗ 
liche Verpflichtung zur Anmeldung eines ſteuer⸗ 
pflichtigen Gewerbebetriebes innerhalb der vor⸗ 


>, BR 


f 
i 
‘ 


SDESOELSLO GIG BO BD 8 


Neu! 


Trompeten-Mund-Harmonika. 


Durch das so vorzüglich konstruirte Trompetenschallrohr ist der Ton 
überraschend, holossal laut und sehr efleetvoll!!! Alles weit 
Jeder Harmonikaspieler ist tbatskehlich von dieser Neuheit 


Die grösste n wird besonders noch durch die neue 

ermann dieses herrliche Instrument wirklich 
sofort spielen kann. (Tänze, Lieder etc.) Wundervollste Unterhaltung 
an den 1 8 Winterabenden. Preis mit Schule nur 2, Mu. gegen Ein- 


F. F. 1 
U 


ausglebigste aller 
Caffé - Burrogate 


Siber 


des von ihm gedichteten und in Muſik 

geſetzten „Gebet“ Op. 5 hiermit öffent⸗ 

lich ſeinen verbindlichſten Dank aus. 
Thorn, den 3. November 1898. 


Der Thorner Enthaltſamkeits Verei 
zum „Blauen Kreuz“ 


Der Vorſtand des Vereins. 


Herrn Königlichen Steuer- Auffeher 
Otto Nicolaus aus Thorn ſpricht 
der unterzeichnete Verein für die dem 
Verein gemachte | 
E 
® 
Zee οοοοο 
M. E. V. Lieder freunde. 
Heute Freitag: 
Uebung zum Stiftungsfeste. 


Widmung 
Vollzähliges und — — 


Freitag, den, 4 November, 9% Uhr 
i Nicolai: 


Haubt⸗Verſammlung. 


4429 Der Vorstand. 


Gru ppe Thorn. 


Sonntag, den 6. November er., 
Vormittags 11 Uhr 


Maonats⸗Berſammlung. 


Kamerad Thiart erhebt Sterbekaſſengeld. 
4433 Der Vorstand 


> 


2 7 * 
Bismarck’s Memoiren 
erscheinen im November d. Js, 
unter dem Titel: 


Gedanken u, Erinnerungen 
Otto Fürst von Bismarck. 


2 Bände in Leinwand geb. 20 Mk. 
Bestellungen auf dieses mit 
N Spannung erwartete 
erk erbitte ich schon jetzt 
und erleichtere die Anschaffung 
durch Ratenabzahlungen. 
Walter T bern. 
4087 Buchhändlı 


Special Ans Geschäft 


eee Nr. 7 
alle Arten von "Handschuhen, 


ſowie recht ſaubere 


andschuhwäscherei u.Färberei 


C. Rausch, 


Handſchuhfabrikant. 


Ein mäbl. Zimmer 
mit Burſchengelaß und ein klein möbl. 
Zimmer mit und ohne 2 zu haben 


Brückenſtr. 16, 1 Tr. rechts. 
Eine Wohnung 


von 3 Zimmern und Zubehör iſt von ſofort 
zu vermiethen. ergerſtr. 60, part. 


1 gr. 2fenstr. Zimmer, 1. Etage, 


nach vorn gelegen, unmöbl. auch möbl., per 
ſofort zu vermiethen. Eduard Kohnert. 


Friedrich- u. Albrechtstr.-Ecke 8 


liche Wohnung von 
Etage von ſofort zu 
verm iethen. Näheres beim Portier. 


Mellien- u. Ulanenstr.-Ecke 


find 2 Wohnungen von je 6 Zimmern, 
Küche, Bad ꝛc. eventl. Pferdeſtall 3 zu 
vermiethen. Näheres in der Exped. d. Zig. 
Eine frl. Wohnung in der II. Etage 
2 Sen Küche u. Zubehör v. jof. zu . 
2059 Kulmerſtr. 13. 


Aliſtädt. Markt 20, I. Et., 


6 ure Entree und Zubehör zu vermieth. 
I. Beutler. 


\ 


Imeriteaft ende and Naber 
ee Friſt nicht erfüllen, in eine de Culmerſtraße Nr. 11. II. II waaren- u. Drogengeschäften. (Theemaschinen) = sine 
oppelten Betrage der einjährigen Steuer] Wegen Verheſrathung des jeßſgen fuc: Haupt-Niederlage für Engros- und laut illustr. Preisliste zu vermie ar 
gleiche Geldſtrafe, während ſolche Perſonen, zum 1 Januar ein durchaus erfahrenes erjtegf| Detail-Verkauf bei: Adolf Majer, Thorn 

welche die Anmeldung eines ſteuerfreien Drogerie, Breitbetrasse N 6. man 

ſtehenden Gewerbebetriebes Maren auf Staub beumädchen, Centrei-Barsun,, Hleuburb 

Grund der SS 147 und 148 der Reichs⸗Ge⸗ 


geſchickt im Serviren und 5 Behandlung 
von Lampen. Lohn 120 Mar 
Frau von Kunkel, 
4406 Markowo bei Argenau. 
esuche und Angebote jeder Art 
werden unter Discretion an die = 
den speciellen Zweck best 5 
Zeitung befördert und ein Ende 
Offertbriefe täglich dem A 
eber zugesandt von der im In- und 
usiande seit vielen Jahren bekannten 


werbeordnung mit Geldftrafen und im Unver⸗ 

mögensfalle Ait Haft beſtraft werden. 
Thorn, den 19. Oktober 1898 4340 
er Magiſtrat, 


„ 


ie danken mir 5 
gewiß, wenn Ste nüßl. Belehr. übe 
n. ärztl. Frauenſchuß „D. ft. P. leſen 
Krzbd. gratis. 1 — Buch ſtatt 
1.80 09005 Dee 8 
. Oschmann. Konstanz. 
© 104 


Damen- u. Kinder-Kleider 


Brückenstrasse 


Damenhüte Wilhelmstadt. 


ae e von Samen, ım "sl Ein schön mähl. Zimmer Herrſchaftl. Wohnung, 


d d auſe.] mit auch ohne Penſion zu vermiethen. Wo? 7 Zimmer mit reichl. ehör 
4426 „ enbertraſe Bi bf . g ſagt die Enden b. Helnng. 2 4384 — — 2¹ 70 vermiethen. 


Drucl und Verlag der Nathsbuchbruckerti Emit Lamdeek, Thorn. 


8242 


Die I. 


Russ. Thee-Handlung 
B.Hozakowskı, Thorn 


(vis-A-vis „Hötel schwarzer Adler.“) 


In „ auf der Wilhelm⸗ 


billigen Preiſen] ſtadt find no 
Central - Annoncen - Expedition werden nach neueſter Mode 1 g 
G. L. Daube & Co. angefertigt bei 
Feed fast ale Össeren Städten. Frau Marianowsky, 2 Wo nungen 
Bureau in Thorn: kerstr. 39. Tonemftr. 12, 3 Trp. 3084 von fofort zu vermiethen. 


Ulmer & Kaun. 


aste 47 iſt zu vermiethen. 


2 37 ſofort zu 
C. B. Dietrich & Sohn. 


I möbl. oder 2 unmöbl. Zimmer, 
II. Etage, Seglerſtraßze 25, zu vermieth. 
3 u. 4 Zimm., Zub. zu verm. Bäderftr. 5. 
Kirchliche Nachrichten. 
Freitag, den 4. ae 2235 


ang. 
Abendſtunde 6%, Uhr. 
Herr Superintendent Rehm. 


Bethaus zu Neff 
Abends 6 Uhr: eee 


Herr Pfarrer Endemaun. 
S nagoga alt Aachrichten. 
eitag: 5 


endandacht 4¼ Uhr 
Zwei Blätter. 


